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v7der das Gebot der Wweltstunde ist, und unter dem allein die
Voelker äie Aufgaben erfuellen koennen, die ihnen heute gestellt
sind. Es sind schwere Aufgaben, und jedes Volk sollte sich seinen
eigenen widmen, seine Energieen sollten nach innen gewandt sein,
nicht nach aussen, sie sollten moralisch sein und selbstdis-
ziplinaer, nicht politisch ausgreifend und imperialistisch.
Die nmachtpolitischen Antagonismen und Ambitionen, so sehr sie
sich in ideologisch-messianischem Aufputz gefallen, sind fehl in
der Zeit, sind wider das Gebot, und was sie ins Vferk setzen,
kann nur die Entsittung foerdern, von der ohnedies die Yenschheit
in ihren DTebergangsnoeten unä Arpassungswehen bedront ist.

-Denn dass es sich uzn eine Zeitenwerie, einen

}garg zu neuen Tormen menschlicken Zusammenlebens, un äla Nosti-
©gung zur Anpassung an voellig veraenierte Daseinsbeäirzursen

handelt, fuehlt und sieht jeder, obgleich nicht jeder es warrzsben
= .will. Der Kommunismus - oder wie man das zeitlicke Erzetzis

, . A In Er aan a mi >? - n =und oyferreiczer Versuch, aus Ger Auflossung neus uni Jessie rd
de y nr = - r.+ n . ”nung erstehen zu lasser, der Wende gereckt zu werden, Sie er als

wegenvart, Gie sicn noch Duergerlich nennenie fTelt ziciT wissen
zu woilen sckeirt, wie weit sie sich selbst schon von dem Ledens-

stil der klassischen Zusrzerzeit eriterıt De%, wie seir such sie



4

3.

und Ueberlieferung, nach meiner ganzen geistigen Formung kein
Kommunist. Dass ich kein Anti-Kommunist bin, nimmt man mir in
meiner Sphaere, der buergerlichen, bitter uebel.. Ich bin es
aber derum nicht, weil mir der rabiate Anti-Kommunismus eine
sehr schlechte kedizin gegen die Nutationsschmerzen der Zeit zu
sein scheint, weil er eben nur ein "Anti" ist und seine Wut

zum guten Teil daher ruehrt, dass er das weiss, und dass er
nicht weiss, welchem "Pro" diese Wut nun eigentlich geweiht ist.
Mein "Pro" - ein "Fuer" vor allen anderen - ist der Friede, und
ich kann Sie versichern, dass ich im Glauben an dieses heute
hoechste und unentbehrlichste Gut einig bin mit den besten
Koepfen und Herzen meiner Lebenssphaere.

wenn auch der Kommunismus den Frieden will - und ich
glaube, Gass er ihn will -, so sollte er alles tun, um einem

Humanisrus Vorschub zu leisten und Rechtfertigung zu gewaehren,

der, ohre en das kommunistische Credo gebunden zu sein, sich
den militanten Anti-Kozzunismus verweigert und fuer den Frieden

veht, indem er es der Zeit - der von der sittlichen Arbeit
der Voeiker an sich selbst erfuellten Zeit - anheinzibt, die
Gegensastze auszugleichen und zu hosekerer Einheit aufzuheben, üieo

5heute in scheinberer Unverspoehnlichkeit zwischen den Welthaelft
Klafifen, waehrenä Goch die sie bewohnenden Voelker im Grunde elle

2 ; um dn „ı.+ 2, \2z2 verzflicktset sind. DerI tz [6) u t- «d 11 w:[3 i fa tt»leicrh © w 13en MmMn

Komzunismus, sage ich, solite alles tun, Giesen friedenswiililgen
ihen uni so weit mur irrer moeglich allesHuxanisrus Eil?e zu leih

erneiden, was seinen Zimfluss laehren koennte. Der Kommunismus



hat - das ist die Wahrheit - mit dem Faschismus die totalitaere
Staatsidee gemeinsam, aber er will doch wahrhaben, und wir moechten
es mit ihm wahrhaben, dass sein Totalitarismus sich von den
faschistischen himmelweit unterscheidet, einen ganz anderen
ideologischen Hintergrund, ganz andere Beziehungen zum kKenschheits-
gedanken hat, und darum sollte er Sorge tragen, jede Koeglichkeit
der Gleichsetzung und geflissentlichen Verwechselung zuszuschlies-
sen, sollte -— so lange nach vollendeter Revolution -— Zruäitaeten
und formlose Grausamkeiten meiden, die ihn aeusserlich, Zuer das

Auge, aber das heisst: praktisch, auf düas Niveau des Faschismus

herabsetzen, und nach ihrer innersten Natur, ihrer psyckoiszischen
wirkung nicht dem Frieden dienen, sondern nur helfer, eire okne-
hin schon weitgehend demoralisierte, seelisch abgestuzstte und

verhaertete Kenschheit zum Kriege vorzubereiten
In diesen Zusammenhang, Eerr Ministernrsesilert,

moechte ich die Angelegenheit stellen, von der ich zir eriaube,
Ihnen zu sprechen. Es handelt sich um die Prozesse — wezn Cieses
wort am Flatze ist -, die im April und Kai disses Jaerres in
Waldheim (Sachsen) gegen 3000 oder mehr Fersonen gefüehrs worien

sind, welche vorher Jahre lang - fuenf Jahre lang zur Teil -
in Konzentrationslagern der deutschen Sowjetzoze verweist zewesen
waren. Zur Rechtsprechung ueber sie wurden von Zamäzsriel
Chemnitz 12 grosse und 8 kleinere Strafkammern zusarrerzestellt, -
Sondergerichte (obgleich meines Wissens nach siner gewissen
Kontrollratsproklamation die Fiedereinsetzurg vom 5orlerzerichten
verboten ist), bei denen es an jedem Einschlas von Jüristischer
Vorbildung fehlte und Zehlen sollte, VoiksgerichTe also, deren



Verfahren das summarischste war. Zehn Verhandlungen etwa fanden
in einer Stunde statt. Kein Verteidiger wurde zugelassen, kein
Entlastungszeuge gehoert. Gefesselt, obgleich den wenigsten
eigentlich kririnelle Taten zur Last gelegt waren, wurden die
Angeklagten, die im Voraus Verurteilten dem Gericht vorgefuehrt,
das nach Vorschrift Zuchthausstrafen von 15, 18, 25 Jahren, auch

lebenslaengliche ueber sie aussprach. Die in den Lagern von

Waldheim, Bautzen und Brandenburg HWingebrachte langjaehrige Haft-
zeit, in deren Verlauf schon viele an Tuberkulose erkrankt waren,
wurde in keinem Falle angerechnet. . Jedes Berufungsverfahren war

ausgeschlossen, — obgleich eine rechtliche Nachpruefung gewiss

oft nur zu notwendig gewesen waere.
Dieses unselige, schon zertretene, seelisch zerbrochene

und blutspuckende, einem schnellen oder langsamen Tode anhein-

gegebene Menschengewuern war angeklagt - und damit auch schon

ueberfuehrt — der Kollaboration mit dem nationalsozialistischen
Herrschaftssysten, - und wie ich ueber den Nationalsozialismus
und den Faschismus im Allgemeinen denke, brauche ich hier nicht
zu wiederholen. Ich tauge schlecht zum Verteidiger derer, die
es mit ihm hielten und ihm zur Hand gingen, - was uebrigens mehr

oder weniger, mit ehrenvollen Ausnahmen, das ganze deutsche Volk

getan hat. Aber ich frage Sie, Herr Kinisterpraesident, — nicht
rhetorisch "vor allerWelt", sondern von Kensch zu Mensch: Hat

es einen Sinr, diese armen Teufel, schwache, anpassungsbeduerftige
Durchschnittsmenschen, die es nicht anders wussten, als dass man

den Kantel nach dem Winde haengen muss und zweifellos heute
wieder bereit waeren, ihn nach dem neuen Winde zu haengen, — hat

.
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es einen Sinn, sie ganz im wilden Stil des Nazismus und Seiner
"Volksgerichte", ganz im Stil jenes zur Hoelle gefahrenen Roland

Freisler, der genau so seine Zuchthaus- und Todessprueche ver-
haengte, aburteilen zu lassen und damit der nicht-kommunistischen
welt ein Blutschauspiel zu geben, das ein Ansporn ist allem Hass,
aller Furcht, eller Propaganda fuer die "Unvermeidlichkeit" des
Xrieges - und eine moralische Niederlage fuer alle, die üiesen
xärieg fuer das groesste Unheil halten, das die liensckheit
treffen koennte?

Die in Westdeutschland lebenden AÄngehoerigen einiger
der Verurteilten haben sich in ihrem Jammer gemeinsam en mich

gewandt, - warum gerade an mich, im Glauben an welche Zauber-

kraefte, ueber die ich gebiete, das weiss ich richt, aber ich habe

ihnen versprocken, ueber einen Schritt nachzudenken, Cürch den

ihnen und denen, um die sie sich aengstigen, vielleicht, noeglicher-
weise, geholfen werden kann. Da ist ein gewisser haltier 5ac-
meister, ueber dessen Sohn in Waldheim 18 Jahre Zuchthaus ausze-
sprochen worden sinä "wegen ausserordentlicher Unterstuetzung
der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft". In welcker Torm

mag er dem Regime diese ausserordentliche Unterstuetzung gewaehrt
haben? Durch denunziatorische Vorteilsjaegerei? Die ist sehr
verbreitet in politisch bewegten Zeiten, und wer steht Ihnen, wer

steht mir dafuer, dass er nicht seiber das Opfer einer nutzbrin-
genden Angeberei geworden ist? Dies ist ziemlich bestimmt der
Fall bei dem Braäer einer gewissen Anna-Narie Loh, der in Waldhaus

15 Jahre Zuchtkaus bekommen hat, weil er "Gestapoagent" gewesen

sein soll. Das Vohksgericht hat sich davon ueberzeugen lassen;
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wie und durch wen, das weiss man nicht, aber seine Schwester
schwoert, dass eine infame Anschwaerzung vorliegt. -

Es sind da auch die Schwestern Ursula Fritz und

Hedwig Fuchs, geb. Fritz, deren Bruder Rudolf Fritz sich im

Zuchthaus Waldheim befindet, wo er 20 Jahre verbuessen soll,
weil er "durch seine Taetigkeit als Oberstaatsanwalt die nazi-
stische Gewaltherrschaft unterstuetzt hat". Das tat man freilich,
wenn man charakterlos genug war, unter Hitler Staatsanwalt zu

bleiben. Aber diese Charakterlosigkeit haben unzaehlige besessen,
geradezu alle, und fuer Charakterschwaeche sind 20 Jahre Zucht-
haus (nach einigen Jahren Konzentrationslager) eine wahrhaft
drakonische Strafe. Ob Oberstaatsanwalt Fritz den Nazistaat
nicht vielleicht nur in Kriminalfaellen vertreten, ob er je
politische Prozesse gefuehrt und wie er sie gefuehrt hat, die
Frage bleibt mangels Verteidigung und Entlastungszeugenschaft
offen. -— Fritz mit Nachnamen heisst auch ein anderer Mann, dessen
ehemaligen Stand ich nicht kenne, und der, wie seine Schwester
mir klagt, in Bautzen zu 25 Jahren Arbeitslager verurteilt wurde

wegen "westlicher Propaganda". Wie hat er sie praktiziert? Als

Strasseneckenredner kaum. Hat er am Biertisch in Hoerweite eines
Aufpassers gesagt, in Marshallplan-Laendern haetten arme Leute es

besser, als in der deutschen Sowjetzone? Damit haette er Unsinn

geredet. Aber mit 25 Jahren Arbeitslager ist ein so massenhaft
verbreitetes Laster wie das Unsinn reden uebertrieben bestraft.

Ebenfalls in Bautzen sitzt Einer namens Schneider

gefangen, dessen Vater, Stefan Schneider, nicht weiss, warum der
'Sohn dort sitzt, schon deshalb nicht, weil eine Verurteilung .



ueberhaupt nicht erfolgt ist. Nun, darueber ist nichts zu

sagen. Ich tue besser, gleich zu der Klage einer ungluecklichen
Ilse Krieghoff ueberzugehen, deren Ehegatte niemals Nazi-
Parteigenosse war, aber "wegen Spionage" gleichfalls 25 Jahre
Arbeitslager bekommen hat. Auch er soll sie in Bautzen verbringen,
wird aber der Strafe wohl bald entzogen werden, denn schon ist er
schwindsuechtig. - Spionage! Das ist sehr schlimm und ehrlos.
Ist Krieghoff einem Agenten des feindlichen Auslandes ins Garn

gegangen und hat Geld von ihm genommen fuer die Erteilung von

Auskuenften? Schwerwiegende Auskuenfte moegen das gewesen sein!
Ich zweifle, ob sie das Geld wert waren, das er dafuer bekommen

hat. Die deutsche volksdemokratische Republik hat er jedenfalls
nicht damit unterminiert. Aber ich entschuldige ihn nicht, wenn

er getan hat, was man ihm zur Last legt. Ich entschuldige und

verteidige ueberhaupt niemanden von diesen armen Schaechern, deren
Namen mir ja nur zufaellig, durch ein Bittschreiben, bekannt ge-
worden sind, sondern ich bitte um Gnade.

Herr Ministerpraesident! In einer Welt, deren in-
tellektuelles und moralisches Niveau, deren Bildungsstand, um

das altmodische Wort zu gebrauchen, seit Jahrzehnten schon im Ab-

sinken begriffen ist, einer Welt der Rueckentwicklung, des Kultur-
schwundes, und des Vergessens, in der alle Menschlichkeit, alle

: seelischen Werte, Rechtssinn, Guete, Duldung allmaehlich verkommen,
. und auf die die Nacht der Barbarei sich herniedersenken will, -
in dieser unserer Welt stehen zwei geballte Machtkomplexe, der
kommunistisch revolutionierte Weltteil und der buergerliich halb-
revolutionierte, sich in einer das Herz einschnuerenden Spannung

sh



von Hass, saeusserstem Misstrauen, wechselseitig sich be-
lauernder Angst gegenueber. Jeden Augenblick kann diese
Spannung sich in einer Katastrophe entladen, wie unser Planet
sie noch nicht gesehen hat, einem Zusammenprall, fuer den

"Krieg" ein schwacher, veralterter Name ist, und der der
Menschheit selbst ans Leben gehen kann. Glauben Sie nicht
mit mir, dass alles, was auch nur indirekt dazu beitragen
koennte, diese verhaengnisgeladene Spannung herabzusetzen,
die vergiftete Atmosphaere zu verbessern, Hass und Furcht
zu mindern und das Bild der einen Seite der andern weniger
bedrohlich erscheinen zu lassen, — dass jede Geste der Milde
und Menschlichkeit heute eine Tat fuer den Frieden, Trost
und Unterstuetzung fuer alle waere, die den Frieden wollen?

Sie wissen vielleicht nicht, welches Grauen und welche

Empoerung, geheuchelt oft, aber oft tief aufrichtig, jene
Prozesse mit ihren Todesurteilen — denn es sind lauter
Todesurteile -— auf dieser Weltseite hervorgerufen haben,
wie nutzbar sie sind dem boesen Willen und wie abtraeglich
dem guten. Ein Gnadenakt, grosszuegig und summarisch, wie

die Massenaburteilungen von Waldheim es in nur zu hohem

Grade waren, das waere eine solche gesegnete, der Hoffnung
auf Entspannung und Versoehnung dienende Geste, eine Friedens-
tat. Nutzen Sie Ihre Macht, um diesen Gnadenakt herbeizu-
fuehren! Darum bittet, das raet Ihnen ein alter Mann, in
dessen Denken und Dichten die Idee der Gnade laengst bestimmend
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hineinwirkt. Das deutsche Wort "gnadenlos" hat einen
eigentuemlich doppelten Sinn. Es bedeutet zugleich
"unbarmherzig" und "unbegnadet". Unbegnadet ist der

starre Wahn, allein die ganze Wahrheit und das Recht

auf unerbittliche Grausamkeit zu besitzen. Wer aber
Gnade uebt, der wird Gnade finden.

Ihr sehr ergebener

u Dam
Thomas Mann

z

An den Herrn Stellvertretenden Ministerpraesidenten,
Walter Ulbricht
S+E.D.
Partei Sekretariat
Lothringerstrasse 1
Berlin N. 54
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Letzte Meldungen

Für Problembewußtsein in europäischer Archivpolitik

Zur Organisationsstruktur der geplanten "Stiftung Archiv der Parteien und
Massenorganisationen der DDR" sowie zur Archivsituation in Rußland haben
jetzt zwei führende Kommunismus-Experten der Bundesrepublik Deutschland
Stellung genommen. In ihrer durch dpa verbreiteten Presseerklärung vom
27. März 1992 heben Prof. Wolfgang Leonhard (Manderscheid) und Prof.
Hermann Weber (Mannheim) hervor:
"Für die dringend notwendige Aufarbeitung der Geschichte des Kommunis-
mus ist der Erhalt aller kommunistischen Archive und deren Zugang für die
Forschung wesentliche Voraussetzung.
Mit der Novellierung des Bundesarchivgesetzes ist der Weg geebnet zur Er-
richtung einer Stiftung, in die außer den Archivmaterialien der SED auch
die früherer Blockparteien und Massenorganisationen der DDR eingebracht
werden. Den Interessen der Wissenschaft ist mit dem Wegfall der 30-Jahres-
sperre und dem ungehinderten Zugang der Forscher zu den Quellen Rech-
nung getragen.
Entscheidend bleibt nun - und darauf sei besonders hingewiesen -, daß die
gewachsenen Bestände der einzelnen Archive (ehemaliges SED-Partei-Archiv
mit den wertvollen Beständen auch der deutschen Arbeiterbewegung sowie
Nachlässen und Bibliothek; FDGB-Archiv und Bibliothek bei der Johannnes-
Sassenbach-Stiftung; FDJ-Archiv des Instituts für  zeitgeschichtliche
Jugendforschung usw.) weiterhin beisammen bleiben und als selbständige
Abteilungen zu der Stiftung gehören.
Während jetzt für die zentralen ostdeutschen Archive ein Weg gefunden
wurde, ist die Lage in Osteuropa komplizierter. Die Archive in Rußland ma-chen Schlagzeilen, etwa wenn von illegalen Verkäufen und "Piraterie" zu
lesen ist. Die "Mannheimer Erklärung” von über 80 Wissenschaftlern aus 12
Ländern hat im Februar auf die prekäre Situation des Archivs der Kommu-
nistischen Internationale hingewiesen. Die Verhältnisse werden dort täglichbedenklicher. Deshalb soll erneut die Aufmerksamkeit darauf gelenkt wer-
den, daß mit dem Auseinanderreißen des bedeutenden Archivs ("Nachfolge-
parteien" der Komintern stellen gegenwärtig bereits Ansprüche), des Ver-
kaufs von Dokumenten oder der Schließung wegen Geldmangels, die in aller
Welt geforderte Aufarbeitung der Geschichte des internationalen Kommunis-
mus behindert, wenn nicht gar gefährdet würde.
Die europäischen Institutionen sind in erster Linie aufgerufen, ein Stück
europäischen Kulturgutes zu erhalten. Besonders wichtis ist eine Bestands-
aufnahme und öffentliche Bekanntgabe der bisher geheimgehaltenen Akten.
Die Sicherung, Erschließung und der freie Zugang der Wissenschaft zum
Komintern-Archiv bietet die einmalige Chance, neue Einsichten zur Sozial-
und Zeitgeschichte zu gewinnen. Allerdings setzt dies die materielle Siche-
rung voraus. Dafür sollte in der europäischen Politik Problembewufßtsein
geschaffen werden." Mi

Berufung in die Enquete-Kommission

In die Enquete-Kommission "Aufarbeitung der Geschichte und der Folgen
der SED-Diktatur"” wurde durch die Präsidentin des Deutschen Bundestages,
Prof. Dr. Rita Süßmuth, am 19. März 1992 Prof. Dr. Hermann Weber (Univer-
sität Mannheim) als Sachverständiger berufen. Prof. Weber ist Vorstandsmit-
glied des Förderkreises Archive und Bibliotheken zur Geschichte der Arbei-
terbewegung. Mi
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